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Flixtrain und
DB landen im
Mittelfeld

BRÜSSEL. Die Deutsche Bahn (DB)
undFlixtrainschneiden imVergleich
mit anderen europäischen Bahnbe-
treiberneher schlechtab.Diestaats-
eigene DB landet in einer Rangliste
mit 27 europäischen Bahnen auf
Platz 16, die private Konkurrenz auf
Platz20.DasgehtauseinerErhebung
dereuropäischenDachorganisation
Transport&Environment (T&E)her-
vor, die sich für einen nachhaltigen
Verkehr einsetzt. Zu den Mitglie-
dern zählen etwa der Verkehrsclub
Deutschland (VCD) und der Natur-
schutzbundDeutschland.
InSachenPünktlichkeit schneiden

die beiden deutschen Bahnunter-
nehmen sogar noch schlechter ab,
die DB ist beinahe Schlusslicht. So-
wohl die Deutsche Bahn als auch
Flixtrain können jedoch in einzel-
nen Bereichen punkten. „DB und
Flixtrainmüssen noch eine Schippe
drauflegen, um in puncto Service
und Qualität aufzuholen und ein
besseres Angebot für Deutschland
und Europa bereitzustellen“, sag-
te Alexander Kaas Elias, der für die
Bahn zuständige Sprecher desVCD.
T&Eberücksichtigt fürdieAuswer-

tungachtKriterien.Amstärkstenge-
wichtetwerdendieFahrkartenpreise.
Weitere Kriterien sind etwa die Zu-
verlässigkeit,dasBuchungserlebnis,
dieAnnehmlichkeitenanBordsowie
Nachtzüge und die Fahrradmitnah-
me. Die Auswertung konzentriert
sich auf Mittel- und Langstrecken-
verbindungen. An der Spitze stehen
die italienische Eisenbahngesell-
schaft Trenitalia sowie die Schwei-
zerische Bundesbahnen SBB.
Die Italiener überzeugen mit 7,7

von 10 möglichen Punkten in fast
allen Bereichen. Die deutsche Pri-
vatbahnFlixtrain istderAuswertung
zufolgedergünstigsteAnbieter.Flix-
train sei mit drei Cent pro gefahre-
nem Kilometer viermal billiger als
die Deutsche Bahn. Auf der Strecke
Hamburg-Berlin seien die Preise
sogar 5,5-mal günstiger. Auch mit
Zuverlässigkeit kann die Deutsche
Bahnnichtpunkten.MiteinemWert
von 2,5 landet der Konzern auf dem
drittletztenPlatz.Passagiereerlebten
häufig Verspätungen und Ausfäl-
le, hieß es. Flixtrain kommt auf 3,9
Punkteund landetdamitaufPlatz17.
Überzeugen kann die DB vor allem
mit einem sehr guten Buchungser-
lebnis (9,6) und guten Erfahrungen
bei der Fahrt an sich (8,7). dpa

Rangliste gibt Überblick
über europäische Bahnen

Cum-ex-Aufklärer
vor Gericht

ZÜRICH. Der in Deutschland als
Aufklärer der Cum-ex-Geschäfte
gefeierte Anwalt Eckart Seith steht
in der Schweiz erneut wegenWirt-
schaftsspionage vor Gericht. Die
Verteidigung forderte am Montag
einen Freispruch. Seith hat mit
seinen Recherchen krumme Ge-
schäfte mit Milliardenschaden für
die öffentliche Hand aufgedeckt.
Die Schweizer Staatsanwaltschaft
sieht aber eine Straftat darin, dass
er sich dafür interne Dokumente
einer Schweizer Bank besorgte und
der deutschen Justiz vorlegte. dpa

Gas-Konferenz
startet mit Protest

BERLIN. Eine internationale Wirt-
schaftskonferenz zumThema Flüs-
siggas in Berlin ist mit Protesten
gestartet. Aktivisten der Umwelt-
schutzorganisation Greenpeace
projiziertenamMorgendenSchrift-
zug „Sauberes Gas ist eine dreckige
Lüge“ auf die Fassade des Luxus-
hotels Adlon, in dem die Konferenz
stattfindet.Umweltverbändehaben
zu der bis Donnerstag dauernden
Konferenz zahlreiche Protestaktio-
nen angekündigt. Der World LNG
Summit ist eine internationaleKon-
ferenz, auf der sich führendeAkteu-
re der Gas-Branche treffen. dpa

Bonner entwickelt Blinker für E-Bikes
VONNINA BÄRSCHNEIDER

BONN. Maher Mansour bezeichnet
sich selbst als gern als Bastler.Wäh-
rend andere dieser Leidenschaft
nur als Hobby nachgehen, hat der
31-Jährige mit seiner Tüftelei ein
marktreifes Produkt mitentwickelt.
Was E-Bike-begeisterte Deutsche
erfreuen dürfte: Es ist eine Blinkan-
lage für Elektroräder. Im Godesber-
ger Fahrradladen „Drahtesel Bonn“
verbaut er seit wenigenWochen die
ersten seiner Blinker an denRädern
vonKunden.Unddas, obwohl er vor
wenigen Jahrennoch in einemHör-
saal in Syrien saß.
Mansour ist Maschinenbauinge-

nieur. Seinen Bachelor schloss er
in seiner syrischen Heimat ab, den
Master wollte er in Deutschland
machen. „Für den Maschinenbau
ist Deutschland das Land, wo alle
hinwollen.“ Zwei Jahre dauerte es,
bis er das Studentenvisum erhielt.
Der Antrag war mühsam, denn die
Deutsche Botschaft in Damaskus
ist geschlossen – stattdessen muss-
te Mansour in den Libanon reisen.

Sprachprüfung in
Corona-Zeiten absolviert

Ausgerechnet kurz vor der Corona-
Pandemie, imJahr2019, kamernach
Deutschland, wo er zunächst einen
Sprachkurs in Bonn belegte. Seine
Arbeit beim „Drahtesel Bonn“, die
erdamals annahm,half ihm,mitder
Sprache vertrauter zu werden. Um
sein Studium beginnen zu können,
musste er eine Sprachprüfung be-
stehen.Mansour erinnert sich, dass
beidermündlichenPrüfungmehre-
reMeterAbstandzwischen ihmund
den Prüfern herrschte. „Ich musste
beinahe schreien, damit sie mich
hören konnten“, erzählt er.
Das Studium zog er erfolgreich

durch; im März dieses Jahres hat-
te er den Masterabschluss der Uni
Bochum in der Tasche. Und war
zwischenzeitlich zum Entwickler
geworden. Denn während seiner
Studienjahre jobbte er als Werk-
student bei Busch & Müller, einem
Unternehmen für Fahrradzubehör
in Meinerzhagen. Dort hatte ein
Team bereits angefangen, über ein
Blinkersystem für E-Bikes nach-
zudenken. Für E-Roller und S-Pe-
delecs, die bis zu 45 Kilometer pro
Stunde fahren können, gab es das
bereits – warum also nicht auch für
normale Elektroräder?
Die Frage kam in der Corona-Zeit

auf, als der Verkauf von E-Bikes in

Deutschland explodierte. Mansour,
der Bastler und Fahrradfan, stürzte
sich in das Projekt. Das Ergebnis
des etwa zehnköpfigen Entwickler-
teams: eineAnlagemit vierBlinkern,
zwei vorneund zwei hinten, amGe-
päckträger. Sie lassensichmitTasten
amLenker aktivieren.Der Strom für
dieBlinker kommtausdemAkkudes
E-Bikes. „Die Blinker verbrauchen
nur wenig Strom“, sagt Mansour.

Deutschland: Blinker für alle
Räder seit Juni 2024 zulässig

Am besten passe die Anlage zu Rä-
dern mit Bosch-Motor. Auch an
normalen Rädern lasse sich die An-
lage verbauen, sagt Mansour, dann
brauche es aber zusätzliche Akkus.
Gerade in der dunklen Jahreszeit
sorge ein Blinker für bessere Sicht-
barkeit – zumal E-Bikes ganz schön
schnell werden können.
Bis die Anlage mit dem Namen

„Turntec“ marktreif war, dauerte

es – länger, als Mansour erwartet
hatte. Denn die Entwickler muss-
ten sie vomTüv zertifizieren lassen.
Die Prüfstelle des Tüv achtete auf
kleinste Details, erzählt Mansour:
„Das Licht der Blinker muss zum
Beispiel ein ganz bestimmtes Gelb
haben.“ Blinkanlagen für normale
E-Bikes, die bis dato vereinzelt auf
dem Markt waren, seien nicht vom
Tüv zugelassen gewesen, sagt der
gelernte Maschinenbauingenieur.
Tatsächlich sind Blinker für alle

Rad-Varianten erst seit Juni dieses
Jahres zulässig, davor waren sie nur
fürmehrspurigeModelleoderRäder
mit Aufbau erlaubt. Der Bundesrat
hatte einer Änderung der Straßen-
verkehrs-Zulassungs-Ordnung
(StVZO) zugestimmt, auch deshalb,
weil es viele Unfälle mit E-Bikes ge-
geben hatte.
Neben dem Turntec-Blinker von

Busch&Müller gibt esnochdieBer-
linerVelorianGmbH,dieeinStVZO-
konformesBlinkerset fürE-Bikesan-

bietet.Noch istdieZahlderAnbieter
aber begrenzt – entsprechend hoch
sind die Preise. Das Turntec-Blink-
system kostet 200 Euro. Fallen zwei
bis drei Stunden für den Einbau an,
wenndasRadkompliziert aufgebaut
ist, kommennocheinmal200bis 300
Euro hinzu. Das Set von Velorian
kostet knapp260EuroohneMonta-
ge.DanundasStraßenverkehrsrecht
angepasstwurde, ist davonauszuge-
hen, dass es bald mehrWettbewerb
für Blinker geben wird.
Vor Kurzem hat Mansour, der in-

zwischen inFriesdorfwohnt, die ers-
te Turntec-Blinkanlage im „Draht-
esel Bonn“ verbaut. Dort arbeitet er
jede Woche freitagabends und den
ganzen Samstag – neben seinem
Hauptjob als Maschinenbauinge-
nieur in Remagen. Möglich ist das
wohl auch, weil ihn die Funktions-
weise vonE-Bikes so fasziniert.„Alle
E-Bike-Probleme zu mir“, pflegt er
zu sagen.Denn tüfteln tut er schließ-
lich gern.

Maschienenbauingenieur Maher Mansour sieht sich als Tüftler. Neben Studium und Deutschkurs arbeitet er an Fahrrädern

MaherMansour hat neben seinemHauptberuf in Remagen noch einenMinijob beimDrahtesel Bonn, umdie neuenBlinkanlagen zu verbauen. FOTO: BENJAMINWESTHOFF

Sammelklage gegen Facebook wegen Datenklau
VONWOLFGANGMULKE

BERLIN. Der Verbraucherzentra-
le Bundesverband (vzbv) hat eine
Sammelklage gegen Facebook ein-
gereicht. Es geht dabei um die Ent-
schädigung von Millionen Nutzern
des Portals, weil das Unternehmen
die Daten der Nutzer nicht aus-
reichend geschützt hat. Allein in
Deutschland sind von einem Dieb-
stahl der persönlichen Informatio-
nen bis zu sechs Millionen Kunden
betroffen. „Mit der Sammelklage er-
öffnet der vzbvMillionen Facebook-
Nutzerinnen und Nutzern einen
Weg für eine Entschädigung in Folge
des Datenlecks bei Facebook“, sagt
Jutta Gurkmann, die den Geschäfts-
bereich Verbraucherpolitik beim
Verband leitet.
Der Grund für die Klagewelle

gegen die zum US-Konzern Meta
gehörende Plattform geht bis ins
Jahr 2021 zurück. Diebe haben Nut-
zerdaten geklaut und ins Netz ge-
stellt. Dieses sogenannte Scraping
kann für die Betroffenen unange-
nehme Folgen haben. Sie werden
zum Beispiel mit unerwünschten
Werbemails oder unerlaubten Tele-
fonanrufen belästigt. Für diese Un-
annehmlichkeiten fordern Tausen-
de Nutzer Schadenersatz. Neben
dem vzbv und Einzelpersonen ste-

hen auch auf Massenklagen spe-
zialisierte Anwaltskanzleien in den
Startlöchern. Die Kanzleien weisen
darauf hin, dass mögliche Ansprü-
che am Jahresende verjähren.
Dieses Problem umgeht der Ver-

band nun mithilfe einer Muster-
feststellungsklage. „Die vzbv-Sam-
melklage hemmt die drohende
Verjährung von Schadenersatzan-

sprüchen zum Jahreswechsel“, er-
läutern die Verbraucherschützer.
Ziel ist, das Gerichte den grundsätz-
lichen Anspruch der Kläger auf eine
Entschädigung und auf deren Höhe
feststellt. Damit können die Betrof-
fenen ihr Recht leichter durchset-
zen. Um welche Summe es für die
Betroffenen geht, hat der Bundes-
gerichtshof (BGH) imNovember an-

gedeutet. In einem höchstrichterli-
chenUrteilnanntedasGerichteinen
Betragvon100Euroalsangemessen.
Bei schweren Schäden kann der An-
spruch durchaus höher ausfallen.
Das hängt vomEinzelfall ab.
Facebook-Nutzer können unter

der Webadresse
www.verbrau-
cherzentrale.de
prüfen lassen, ob
sie vomDatenleck
betroffen sind.
Auch Internet-
kanzleien bieten
eine kostenlose
Prüfung an. Wer
sich ander fürVer-
braucher kosten-
losen Sammelkla-
ge beteiligen will,
muss noch etwas
Geduld aufbringen.
Zunächst muss das Bundesamt

für Justiz ein Klageregister eröffnen,
in das sichKläger eintragenmüssen.
Mit der Eröffnung rechnen die Ver-
braucherzentralen im Januar. Wer
sich lieber von einer Anwaltskanzlei
vertreten lassen will, muss sich da-
gegen sputen, um einer Verjährung
vorzubauen. Dort ist die Klage zwar
auch kostenlos. Doch die Kanzleien
beanspruchen im Erfolgsfall eine
Provision. Von bis zu 50 Prozent ist

die Rede. Rechtlich gesehen geht es
beim Datenklau um einen Verstoß
gegen die Datenschutz-Grundver-
ordnung (DSGO). Die Verordnung
regelt, dass Unternehmen die per-
sönlichen Informationen von Kun-
den gut schützen müssen. Gehen

sie aufgrund eines
unzureichenden
Schutzes ver-
loren, kann der
Verlust einen Ent-
schädigungsan-
spruch auslösen.
Der BGH hat nun
festgestellt, dass
schon der Verlust
der Kontrolle über
die eigenen Daten
einen immateriel-
len Schaden dar-
stellen kann. Der

Nachweis eines Missbrauchs von
Daten, von einer verstärkten Beläs-
tigung durch Anrufe oderMail muss
nicht erfolgen.
Interessant ist der Fall Facebook

auch, weil auch bei anderen Unter-
nehmen Daten abhandengekom-
men und womöglich missbraucht
worden sind. Der BGH hat den Fall
als Leitentscheidungsverfahren ge-
führt. Experten erwarten, dass sich
Richter bei ähnlich gelagerten Kla-
gen amUrteil orientieren.

Verbraucherzentralen übernehmen den Prozess für Millionen Betroffene. Für jeden könnte es dabei 100 Euro geben

Facebook soll die Daten seinerNutzer nicht ausreichend geschützt haben. In
Deutschland sind bis zu sechsMillionenMenschen betroffen. FOTO: DPA

Bei knapp 27.400 sogenannten
Alleinunfällen mit Rad haben sich
im Jahr 2023 rund 6400 Fahrer
schwer und 147 tödlich verletzt.
Besonders hoch ist die Gefahr für
Unfälle ohne weitere Beteiligte
zwischen Dezember und Februar,
zeigt eine Studie der Unfallfor-
schung der Versicherer (UDV)
im Gesamtverband der Deut-
schen Versicherungswirtschaft.
Fahrer von Pedelecs verletzten
sich dabei häufig schwerer als
Fahrer von nicht-motorisierten
Rädern. Tödlichere Folgen haben
jedoch immer noch Kollisionen
zwischen Rad und Auto: Hier
kam es im vergangenen Jahr zu
5112 Schwerverletzten und 178
Getöteten. bän

AuchAlleinunfälle
können tödlich sein

RÄDER UND E-BIKES

„Mit der Sammelklage
eröffnet der vzbv
MillionenFacebook-
Nutzerinnenund
Nutzern einenWeg
für eine Entschädigung
in Folge desDatenlecks

bei Facebook“
JuttaGurkmann

Leiterin Bereich Verbraucherpolitik bei
Verbraucherzentrale Bundesverband


